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Nachrichten
GestaltungsplanHerku-
les-Areal beschlossen

Menziken Weiterer Schritt für
das geschichtsträchtige Areal:
DerGemeinderatMenzikenhat
den«GestaltungsplanHerkules-
Areal» beschlossen, heisst es
auf derWebsite der Gemeinde.
Dieser legt für die rund 5800
Quadratmeter grosseFlächedie
wesentlichen Rahmenbedin-
gungen fest fürdie zukünftig ge-
plante Wohnüberbauung mit
einemuntergeordnetenGewer-
beanteil, für die Erschliessung
sowie fürdieUmgebungsgestal-
tung. Erhalten bleiben soll die
Industriehalle mit den giebel-
ständigen Satteldächern. Diese
gilt als Zeuge der Schweizer
Automobilgeschichte. Erst war

auf demGelände eine Tuchfär-
berei angesiedelt, späterwidme-
te sichderBetriebdemAutomo-
bilbau.NachdieserÄra erfolgte
die Umstellung auf die chemi-
sche Produktion und dann auf
die Kunststoff- und Verpa-
ckungsindustrie. (az)

Funpark inderEishalle
aufgebaut

Reinach Noch bis zum Freitag,
7. Juli, ist inderEishalle imMoos
der Funpark offen: Skaten
(BMX, Inlineskates, Skate-
board) und Klettern (mit Boul-
derwand fürAnfängerundFort-
geschrittene) ist lautMitteilung
derGemeindemittwochsvon14
bis 17Uhrund freitags von17bis

21Uhrmöglich.DerEintritt und
die Benutzung der Anlage sind
kostenlos. Beim Klettern wer-
den Klettergurte, Schraubkara-
biner, Seile undMagnesiumzur
Verfügunggestellt.Eswirdemp-
fohlen,Kletterfinkenoder leich-
te Turnschuhe anzuziehen. (az)

Pädagogischer Leiter
geht nicht EndeSchuljahr

Menziken AndreasSchlegel, pä-
dagogischer Leiter der Musik-
schule Menziken, wird seine
Stelle per Ende des ersten Se-
mesters des Schuljahres
2023/24verlassen.Nicht,wie in
der gestrigenAusgabegeschrie-
ben, per Ende des laufenden
Schuljahrs. (az)

Holzhacken und Freundschaften schliessen
Die neueWerkstatt der Reinacher Stiftung Lebenshilfe bietet Klientenmit herausforderndemVerhalten sinnvolle Arbeit und Freiheiten.

NatashaHähni

MarcoPoppikenntdenWaldum
Zetzwil gut.Dreimal proWoche
arbeitet erhiermit seinenKolle-
genNigg Iseli undDavidLinley.
Die drei Klienten der Stiftung
Lebenshilfe (LH) spalten Holz,
reissenNeophytenausoderent-
fernen alte Baumschutzgitter.
DieagogischenBegleiterBenno
Stupf undMichael Giger helfen
ihnendabei.Weil sichdieLHda-
für einsetzt, dassMenschenmit
Beeinträchtigung auf Augenhö-
he begegnet wird, werden alle
Klienten und Begleitpersonen
fortanbeimVornamengenannt.

VomWaldrandbis zuseinem
Arbeitsort läuft Marco zuerst
einen Waldweg entlang. Der
letzteAbschnitt durchdenWald
ist deutlich steiler und führt
über Sträucher und Äste. Für
den33-Jährigen ist daskeinPro-
blem. Er trägt Wanderschuhe,
Arbeitshandschuhe und seine
olivgrüneLieblingskappe,damit
ihn die Sonne nicht blendet. Es
ist erst neun Uhr morgens und
die Sonnenstrahlen durchdrin-
gen das Blätterdach schon an
vielen Stellen.

«Luegdo», präsentiertMar-
co an seinem Arbeitsplatz stolz
einen Holzstapel. Er und der
Rest des Teams haben schon
mehrere davon mit selbst ge-
hackten Holzscheiten belegt.
«Hier sind wir fertig», fährt
Marco fort. Michael korrigiert
ihn:«Nochnicht ganz.»Worauf
Marcoverlegen lacht.Möglichst
effizientHolz zuhacken, darum
geht es hier aber gar nicht.

«Nichtalles riecht
nachTee»
Das Angebot Werkstatt Wald
und Forst der Stiftung Lebens-
hilfe (LH)mit Sitz inReinachhat
vor allemdasZiel, sinnstiftende
Arbeitsplätze für Personen mit
herausfordernden Verhaltens-
weisen schaffen. Aktuell bietet
dieStiftung rund170geschützte
Arbeits- und etwa 110 Wohn-
plätze. Auch David, 22, und
Marco leben imbetreutenWoh-
nenderLH inReinach.Vondort
aus werden sie jeweils zum
Arbeitsort gefahren. Nigg, 22,
wohnt bei seinerMutter.

Für die Arbeit imForst klärt
die LH jeweilsmitGrundeigen-
tümernundFörstern ab,was im

Wald gemacht werden soll.
Wichtig dabei: Es gibt keinen
Zeitdruck. Je nachQualität und
Menge kann das Holz später
verkauft werden, «oder die
Gruppe braucht es für das Feu-
er, auf dem der Kaffee in den
Pausen gebrüht wird», sagt
Benno. «Kaffee und Wurst!»,
ergänztMarco.

Manchmal sammelt dieGruppe
auch Materialien für andere
Werkstätten der LH. So zum
Beispiel Kräuter zum Kochen
oderHolzzweige fürDekoratio-
nen.WenndieArbeit imZetzwi-
ler Wald erledigt ist, wird die
Gruppeweiter indenReinacher
Wald ziehen. «Dort werdenwir
die Gemeinde bei der Neophy-

tenbekämpfung unterstützen»,
erklärtBenno.BisEnde Jahr sol-
len vier bis fünf Personen fix in
der Werkstatt Wald und Forst
arbeiten.

Durch die Arbeit im Wald
hat Nigg gelernt, Beziehungen
aufzubauen. «Ich habe früher
immer ‹Arschloch› zu den Leu-
ten gesagt», erzählt er. Janina
Neumann, Abteilungsleiterin
Beschäftigung bei der Stiftung
Lebenshilfe, erklärt, dass Nigg
sich bei Gruppenarbeiten in
Räumen nicht wohlfühlte. Seit
2022 gehört das Angebot Wald
und Forst fest zumAngebot der
LH. Auf die Frage, ob er seine
Mitmenschen immer noch be-
leidige, antwortet Nigg ki-
chernd: «Manchmal».

Laut sein ist
imWalderlaubt
«Es gibt bessere und es gibt
schlechtere Tage», sagt Janina.
Normalerweise versuchen die
Begleitpersonen, einen halben
Tag möglichst konzentriert mit
den drei jungen Männern zu
arbeitenunddenanderenHalb-

tag für Gespräche und Spazier-
gänge zunutzen.«BeimSpazie-
ren hören wir den Vögeln zu,
oder gehen von Baum zu Baum
und riechendaran», erzähltBe-
gleiter Benno.

Marco demonstriert das
gleichandernächstenTanne.Er
hält sich ein paar Nadeln an die
Nase.«RiechtwieTee», sagt er.
Seine Lieblingspflanze ist eine
andere. «Wonach riecht die?»,
fragt ihn Benno. Marcos Ant-
wort lautet erneut «Tee».
«Nicht alles riecht nach Tee»,
sagt Benno und gibt ihm einen
Hinweis. «Die Pflanze riecht
doch wie eine Frucht, die gelb
ist, oder?» Marco korrigiert:
«Ach ja,wieZitronentee.»Ben-
no lacht, Marco machts ihm
nach. Danach läuft Marco freu-
dig zu Kasperli, Bennos Hund,
undgibt ihmmehrereKüsschen
auf die Stirn.

Aus der Ferne ist ein lauter
Schrei zu hören. «Das ist Da-
vid», erklärt Janina. «Er schreit
manchmal. Genau dafür ist das
Setting hier natürlich viel bes-
ser geeignet als ein geschlosse-

ner Raum mit vielen Men-
schen.» David hat von den
dreien am meisten Mühe da-
mit, unter Menschen zu sein.
Michael und Benno kommuni-
zieren meist in Gebärdenspra-
che mit ihm. Der 22-Jährige
sitzt manchmal auf einer Lich-
tung und beobachtet während
Stunden den Himmel oder er
schneidet Blätter von einem
Ast, den ihm Benno gegeben
hat. «Auch für seine Verhal-
tensweisen ist hier Platz», sagt
die Begleitperson.

Besenstatt
Sense
«David arbeitet gerne mit dem
Messer», erklärtBenno. Immer,
wennWerkzeuge im Spiel sind,
seien er oder Michael aber in
derNähe. So auchwährend der
Pause.BennobereitetKaffee für
dieGruppe zu,Marco zerschlägt
mit dem Beilchen Holz und
Nigg isst genüsslich einGipfeli.
Gleichzeitig schneidet David
mit einer SenseGestrüpp.Nach
ein paarMinuten nähert er sich
immermehrdemWaldweg,wo
auch Leute durchlaufen. «Zeit,
die Sensemit einemBesen aus-
zutauschen», sagt Michael. Er
schnappt sich einen Besen und
läuft zu David. Nach dem er-
folgreichen Tausch wischt Da-
vidmunter denWaldweg.

Dassdiedrei jungenMänner
an der Arbeit in der Natur ha-
ben, ist für die beiden Begleit-
personen das Wichtigste. «Ins-
besondere ältereMenschenmit
kognitiven Beeinträchtigungen
erlebten im Verlaufe ihres Le-
bens starke Einschränkungen,
Fremdbestimmung und teils
weitere Ungerechtigkeiten»
sagt Benno. Dies, weil man frü-
her oft nicht wusste, wie man
mit ihnen umgehen soll. Das
habe sich verändert.

Dennoch weiss man laut
Benno oft nicht, was die Person
alles durchlebt hat. «Es ist ein
Ausprobieren», sagt er und er-
gänzt: «EinigeunsererKlienten
werden immer darauf angewie-
sen sein,dasseseinenPlatzgibt,
der nur für sie ist.»

Wer sich von dieser und al-
len anderen Werkstätten der
Stiftung Lebenshilfe ein Bild
machenwill, kannamSamstag,
10. Juni, denTagderoffenenTür
besuchen.

Nigg (rechts) war früher am liebsten alleine. Mit seinem Arbeitskollegen Marco hat er sich mittlerweile gut angefreundet.

Von links: Michael, Marco, Hund Kasperli, Benno und Nigg gönnen
sich auf Baumstämmen eine Pause, nachdem sie Baumschutzgitter
entfernt haben. Bilder: Mathias Förster

Wasserversorgung an Gmeind
Kirchleerau stimmt amFreitag, 16. Juni, über dieWasser-Fusion ab.

Rafael Hüssy

Aktuell besitzen die Gemein-
den Kirchleerau, Moosleerau
und Staffelbach jeweils eine
eigene Wasserversorgung. In
Zukunft soll sich das ändern.
Die drei Gemeinden planen ein
gemeinsames Wasserversor-
gungsprojekt. Die Einkaufs-
summebei derGründungwür-
de für Kirchleerau 42 907 Fran-
ken betragen. Gesamthaft
müsste Kirchleerau 300000
Franken an Dotationskapital
(Einlagen) in das Projekt inves-
tieren. Mit der gemeinsamen

Wasserversorgung soll unter
anderem die Versorgungssi-
cherheit und der Löschschutz
im ganzen Gebiet verbessert
werden. In den nächsten
20 Jahren ist in den drei Ge-
meindenmit Investitionen von
rund 11,56 Millionen Franken
für Leitungserneuerungen, den
Neubau von Reservoirs, Ein-
bindungen von Quellen und
weiterenAnpassungen zu rech-
nen.

Weiter legt die Gemeinde
dieRechnung2022unddasPro-
tokoll der Gemeindeversamm-
lung vom 25. November 2022

zur Genehmigung vor. Die
Rechnung 2022 erzielte ein um
rund383000Frankenbesseres
Ergebnis als budgetiert. Grund
dafür sindhöhereSteuererträge
und geringere Kosten für Ein-
wohnerundEinwohnerinnen in
Pflegeheimen.Ausserdemwird
der Rechenschaftsbericht des
Jahres 2022zurKenntnisnahme
vorgelegt. Auch über eine klei-
ne Anpassung im Friedhofsre-
glement stimmen die Teilneh-
menden ab. Neu wird eine kla-
reDefinitionderKostentragung
bei Mittellosigkeit der verstor-
benen Person aufgenommen.
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